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100 Jahre Rotes Kreuz

Das Lehen Henri Dunants

Henri Dunant war das Kind vornehmer, frommer Eltern. Er wurde im
Jahre 1828 in Genf gehören und erlebte eine sorgenlose Jugendzeit.
Als Jüngling trat er bei einem Onkel in eine Banklehre ein. Er war
ein eifriger Lehrling, kam als ausgelernter Kaufmann in ein
Welthandelsgeschäft, wurde bald reich und begann mit einem eigenen
Unternehmen (Grossmüllerei in Algerien). Als junger Mann geriet er auf
das Schlachtfeld von Solferino, wo er die grauenhaften Kämpfe
erlebte, die entsetzlichen Hilfeschreie vernahm und vom Elend der
Verwundeten dermassen gepackt wurde, dass er während drei Tagen und
drei Nächten unermüdlich von einem Verletzten oder Sterbenden zum
anderen eilte, bis er selber völlig erschöpft war. - Nach der
Schlacht schrieb er seine "Erlebnisse von Solferino" auf und klagte
mit dieser Schrift alle Kriegführenden an, weil sie nicht besser für
die Verwundeten sorgten. Im Auftrage eines Fünferkomitees, das sich
um ihn gebildet hatte, reiste er von Regierung zu Regierung, von
Königshof zu Königshof und überzeugte die Herrscher der damaligen
Zeit, dass freiwillige Helfer ausgebildet werden sollten, die sich
in Kriegszeiten für die Verwundeten einsetzen könnten. Schliesslich
wurde in Genf (Oktober I863) eine internationale Konferenz durchgeführt,

die dem Plan Dunants zustimmte und die Einführung der Rotkreuzfahne

als Feldzeichen für die Sanitätshelfer und Spitäler beschloss.
So entstand das Rote Kreuz, der weltumspannende Verband, der allen
Verwundeten, Leidenden und Unterdrückten helfen will.
Henri Dunant aber, der nur noch an das Rote Kreuz dachte und sein
Geld hiefür ausgab, dachte kaum mehr an seine Mühlen in Algerien.
Schliesslich geriet er dermassen in Schulden, dass er Konkurs machte.
Das war damals eine schwere Schande und so schlimm wie ein Verbrechen.
Seine Freunde verliessen ihn, er aber bemühte sich, seine Schulden
abzuzahlen, was ihm jedoch nur teilweise gelang. Von nun ab lebte er
in Paris, wo man ihn nicht kannte, Arm, verlassen und in Geldnöten
verbrachte er dort während Jahren und Jahrzehnten seine Tage. Er, der
den Notleidenden so grosse Hilfe verschafft hatte, war nun selber in
Nöten und vermochte sich nicht zu helfen. Er wurde vergrämt und war
scheinbar vergessen.
Als er schon alt war, Hessen ihm seine Verwandten eine kleine
Pension zukommen; notdürftig konnte er sich damit im Armenasyl in Heiden
(Appenzell A.-Rh.) durchbringen. Durch einen Besucher wurde in der
Presse bekannt, dass Dunant, der Begründer des Roten Kreuzes, noch
lebe und sich nur mühselig durchschlage. Da erhielt er wieder mit
einemmal Besuche und Geldbeträge aus aller Welt, und im Jahre 1895
wurde ihm sogar der Friedens-Nobelpreis zugesprochen (100'000 Fr.).
Er behielt das Geld nicht für sich, sondern stiftete es Armenanstalten.
Er wollte lieber, so wie er es nun gewohnt war, in Armut weiterleben;
doch schätzte er sich glücklich, dass sich das Rote Kreuz so mächtig
zum Segen der Menschen entwickelte. Im Jahre 1910 starb er im Alter
von 82 Jahren.
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